
Brandgeruch
aber kein
Feuer in Sicht

Weil eine 20 Kilometer 

entfernte Lagerhalle 

brannte, war die 

Feuerwehr zwei Stunden 

in Wandlitz im Einsatz.

Wandlitz. Am späten Sonntagabend,
6. Juli, sind bei der Feuerwehrleit-
stelle Nordost in Eberswalde meh-
rere Notrufe aus Wandlitz einge-
gangen. Unter anderem meldete
ein Basdorfer starken Brandgeruch
im Wandlitzer Ortsteil. Nach Aus-
kunft des Gemeindewehrführers
Tobias Looke gegenüber dieser Re-
daktion vermeldete auch die Nina-
Warn-App Brandgeruch und
Rauch in Wandlitz und Umgebung.

Die Ortsfeuerwehr Basdorf wur-
de alarmiert und rückte aus, um
den Brandherd zu lokalisieren. Zu-
nächst durchsuchten die Einsatz-
kräfte den Bereich Waldheim,
konnten dort jedoch kein Feuer ent-
decken, trotz deutlich wahrnehm-
baren Brandgeruchs. Die Kamera-
den durchkämmten weitere  Stra-
ßen in der Nähe, jedoch ohne Er-
folg. Die Ursache des Rauchs konn-
te zunächst nicht gefunden werden.

Schließlich wurde eine Drohne
der Feuerwehr Lindenberg ange-
fordert, um nach einem möglichen
Waldbrand in der Umgebung Aus-
schau zu halten. Doch auch diese
Maßnahme blieb ergebnislos.

Zwei Stunden lang suchte
Feuerwehr den Brandherd
Unterdessen hatte sich der Brand-
geruch teilweise bereits wieder
verŞüchtigt. Am Ende kamen  Ge-
meindewehrführer Tobias Looke
und die Basdorfer Einsatzleitung
zum Ergebnis, dass weder in Bas-
dorf noch in der näheren Umge-
bung irgendwo brennt.

Stattdessen stellten sie fest, dass
die Rauchbelastung mit dem Groß-
brand einer Lagerhalle im 20 Kilo-
meter entfernten Oranienburg zu-
sammenhänge. Dort war am Nach-
mittag gegen 12.30 Uhr in der Nähe
der B96 aus bislang ungeklärter Ur-
sache eine Lagerhalle der Papierfa-
brik Merker in Flammen aufgegan-
gen.

Die dunkle Rauchwolke des
Großbrandes war kilometerweit zu
sehen. „Diese Rauchentwicklung
war so stark, dass der Qualm bis in
die Atmosphäre aufstieg“, erklärte
Tobias Looke. Von dort hätten sich
die giftigen Partikel ausgebreitet und
seien von dem Wind unter anderem
bis nach Basdorf getragen worden.

Auch am Montag ging der Ein-
satz der Feuerwehr in Oranien-
burg weiter. Um letzte Glutnester
löschen zu können, wurden die
Überreste der eingestürzten Halle
mit schwerem Gerät auseinander-

Berit Schwarzgezogen.

Stundenlang suchte die Feuer-

wehr Basdorf in Wandlitz einen

Brand (Symbolfoto).
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Guten Morgen
Das Leben. Es ist kein Ponyhof.
Eine Fußballweltmeisterschaft
schon. Da reicht der Anruf eines
Fifa-Friedenspreisträgers, um die
rote Karte der Heimmannschaft
verschwinden zu lassen. Gut, wir
kennen solche EinŞussnahmen
auf den Sport bislang vor allem
von Gesellschaften mit Dikta-
toren. Wo solche Willkür
herrscht, können einem die
Sportler nur leidtun, deren
Leistung so zweifelhaft wird. Der
BFC kann Lieder davon singen.
Es ist auch schade, dass die Fifa
so den schönen Sport zum
Kaspertheater macht, bei dem
nur noch Geld und EinŞuss
zählen. Man fragt sich dann
schon, ob die Schiedsrichter mit
bestimmten Weisungen auf den
Platz gelassen werden, wer
gewinnen darf und wessen Tore
zählen. Vielleicht steht ja auch
schon längst fest, wer

Ulf GriegerWeltmeister wird.

Ausstellung über Humanismus
Bernau. Humanismus und Freiden-
kertum wurden in der Zeit des
Nationalsozialismus verboten –
obwohl oder gerade weil sie von
Hunderttausenden Menschen
getragen wurden. Heute knüpfen
der Humanistische Verband
Deutschlands und seine Landes-
und Regionalverbände an diese
Tradition an und engagieren sich
mit vielfältigen Angeboten für
eine oAene, demokratische und
solidarische Gesellschaft.

Der Humanistische Verband
Berlin-Brandenburg und der
Humanistische Regionalverband
Nordbrandenburg stellen dazu
ihre Ausstellung „Geschichte und

Zukunft des Humanismus“ in
den Mittelpunkt. Besucher sollen
die historischen Wurzeln des
Humanismus ebenso kennenler-
nen wie seine gesellschaftliche
Bedeutung und Perspektiven für
die Zukunft.

Zur EröAnung laden die
Verbände für Freitag, 24. Juli, um
11 Uhr ein. Ort ist die Galerie
Bernau, Bürgermeisterstraße 4,
16321 Bernau. Die Ausstellung
zeigt die Entwicklung humanisti-
scher Ideen von den Ursprüngen
bis in die Gegenwart.

Für die Planung wird um eine
kurze Anmeldung per E-Mail an

redk.berg@hvd-bb.de gebeten.

Sommerklänge im Garten

Das Salonorchester Panketal spielt am 12. Juli bekannte Werke unter

freiem Himmel bei KaHee. Foto: Thorsten Wirth/Kunstbrücke Panketal

Panketal. Das Salonorchester Pan-
ketal lädt am Sonntag, 12. Juli, zu
einem sommerlichen Open-Air-
Konzert in den Garten am Jugend-
klub der Villa Panketal ein. Unter
dem Titel „Beschwingte Klassik,
KaAee und Kuchen“ steht ab 15.30
Uhr ein musikalischer Nachmittag
mit Werken aus Klassik und
Romantik auf dem Programm.
Begleitet von KaAee und Kuchen
soll das Publikum einen Streifzug
durch die Klangwelten Europas
erleben.

Im Mittelpunkt stehen Wiener
Tanzformen wie Walzer und Pol-
ka, wie sie einst in den Salons und
bei Tanzveranstaltungen des 19.

Jahrhunderts populär waren. Das
Programm greift zudem musikali-
sche EinŞüsse aus verschiedenen
europäischen Regionen auf.

Mitwirkende sind Charlotte,
Friederike und Niels Templin an
Violine und Viola, Christina Han-
ke-Bleidorn am Klavier, Cornelia
Börngen am Violoncello sowie
Felix Otto Jacobi am Kontrabass.
Bei schlechtem Wetter ŝndet das
Konzert im Jugendklub statt. Sitz-
möbel müssen mitgebracht wer-
den. Karten kosten an der Abend-
kasse 17 Euro, für Jugendliche bis
18 Jahre 8 Euro. Im Vorverkauf
sind die Tickets bis 10. Juli für 15

redEuro erhältlich.

Drei Generationen, 50 Jahre Firmengeschichte: Firmengründer Wolfgang Arndt, sein Sohn Olaf und Enkel Christian Arndt führen die Tradition des

Heizungs- und Sanitärbetriebs in Bernau fort. Foto: Yvonne Wagner

Wie der Familienbetrieb Arndt
die Wärmewände erlebt
Die Firmengeschichte des Familienbetriebes Arndt aus Bernau erzählt, wie sich die 

Wärmeversorgung einer ganzen Stadt über 50 Jahre verändert hat. Von Sophia Schwan

investieren – in einer Zeit, in der
die Zukunft des ostdeutschen
Handwerks noch völlig oAen war.

Seit 2024 führt Christian Arndt
das Unternehmen. Dass er einmal
die dritte Generation bilden wür-
de, war nicht ausgemacht.
Zunächst ließ er sich zum Assis-
tenten für Medientechnik ausbil-
den. Sein Traum war das Fernse-
hen.

2009 kehrte er in den Familien-
betrieb zurück und begann eine
zweite Ausbildung zum Anlagen-
mechaniker für Sanitär-, Hei-
zungs- und Klimatechnik. 2013
wurde er Landessieger im Leis-
tungswettbewerb des Handwerks
und machte noch im selben Jahr
seinen Meister. Später qualiŝzier-
te er sich zusätzlich in Elektro-
und Kältetechnik – heute wichtig
für Wärmepumpen und Klimaan-
lagen.

„Ich übernehme nicht einfach
eine Firma“, erklärt er. „Ich über-
nehme das Lebenswerk meines
Großvaters und meines Vaters.“
Sein Vater arbeitet weiterhin mit –
so wie einst sein Großvater nach
der Übergabe.

Fünf Menschen beschäftigt der
Betrieb aktuell. Sie sollen Wärme-
pumpen installieren und digitale
Steuerungen beherrschen, müssen
aber ebenso eine 20 Jahre alte
Gas- oder Ölheizung wieder zum
Laufen bringen.

„Wenn ich erneuerbare Energi-
en nicht mit anbiete, falle ich hin-
ten runter“, sagt Arndt. Bei der
Beratung prüft er inzwischen
nicht nur das Gebäude und den
Wärmebedarf, sondern orientiert
sich auch an der kommunalen

W
elche Heizung passt
am besten zu mei-
nem Haus? Wärme-
pumpe, Gas oder

kommt später vielleicht ein Wär-
menetz? Diese Fragen landen heu-
te bei Christian Arndt, wenn Kun-
den ihre alte Anlage ersetzen müs-
sen.

Eine einfache Antwort gibt der
Handwerksmeister nicht. Ent-
scheidend sei, „was für das Haus
das Richtige ist“. Jedes Gebäude
müsse individuell betrachtet wer-
den. Früher war das anders.

Damit steht die Arndt GmbH
vor dem nächsten großen
Umbruch ihrer Geschichte. Gas
sei langfristig „ein absteigender
Ast“, sagt Arndt. Zugleich lasse
sich nicht jedes Haus sofort sinn-
voll auf eine Wärmepumpe
umstellen. Fest stehe jedoch: „Kli-
maneutralität bis 2045 ist
beschlossen. Deshalb werden wir
um die Energiewende nicht her-
umkommen und Stück für Stück
umbauen müssen.“

Familienbetrieb in Bernau: Mit
dem Moped zum ersten Kunden
Für den Familienbetrieb ist es
nicht die erste Heizungswende.
Als Wolfgang Arndt sich am 1. Juli
1976 selbstständig machte, bestand
seine Ausstattung aus Rohrzange,
Hammer, Meißel – und einem
Moped. Damit fuhr er los, wenn
eine Heizung streikte oder ein
Rohr undicht war.

Eigentlich wollte er Maschinen-
schlosser werden. Weil alle Aus-
bildungsplätze vergeben waren,
lernte er Installateur in Berlin-
Weißensee, machte seinen Meis-

Wärmeplanung. Sie soll zeigen,
wo künftig ein Wärmenetz infrage
kommt und wo eher eine individu-
elle Lösungen sinnvoll sind. Die
Technik werde dabei immer spezi-
eller: Für Wärmepumpen brauche
es neben Heizungswissen auch
Kenntnisse in Elektrik und Kälte-
technik.

Gleichzeitig bleibt vieles an
ihm selbst hängen: Baustellen,
Angebote, Rechnungen, Förderre-
geln, Weiterbildung und Nach-
wuchssuche. Ein kleiner Unter-
nehmer müsse Allrounder sein.
„Wir verdienen nur Geld beim
Kunden, nicht am Schreibtisch“,
sagt Arndt. Die Büroarbeit erledi-
ge sich trotzdem nicht von allein.

Auch deshalb ist eine Übergabe
innerhalb der Familie keineswegs
selbstverständlich. Wolf-Harald
Krüger, Präsident der Handwerks-
kammer Frankfurt (Oder), ver-
weist auf mehrere Tausend Betrie-
be im Kammerbezirk, die in den
kommenden Jahren einen Nach-
folger ŝnden müssen.

Künstliche Intelligenz könne
zwar die Büroarbeit erleichtern,
einen Handwerker vor Ort aber
nicht ersetzen, sagt Krüger. Fällt
bei minus zwölf Grad die Heizung
aus, braucht es weiterhin jeman-
den, der den Fehler ŝndet – und
sich mit ganz unterschiedlichen
Heizsystemen auskennt.

Vor 50 Jahren kam Wolfgang
Arndt dafür mit dem Moped. Heu-
te fährt sein Enkel mit digitaler
Messtechnik vor. Die Aufgabe
bleibt dieselbe – nur die Antwort
auf die Frage, wie ein Haus warm
wird, ist deutlich komplizierter
geworden.

ter und wagte in der DDR den
ungewöhnlichen Schritt in die
Selbstständigkeit.

Arbeit gab es reichlich, Hand-
werker dagegen kaum. Seine Fir-
ma sei damals der einzige Hei-
zungs- und Sanitärbetrieb in Ber-
nau gewesen, erzählt Christian
Arndt. Zu den ersten Auftragge-
bern gehörte die Bernauer Woh-
nungsbaugesellschaft (Wobau),
die dem Familienunternehmen
seit seiner Gründung verbunden
ist. Über Jahrzehnte modernisier-
te der Betrieb zahlreiche Bernau-
er Wohnungen, Bäder und Hei-
zungsanlagen – und prägte damit
auch ein Stück Stadtentwicklung.

Von der SchwerkraLheizung bis
zur Wärmepumpe
Firmengründer Wolfgang Arndt
arbeitete noch an Schwerkrafthei-
zungen, bei denen das Wasser
ohne Umwälzpumpe zirkulierte:
Warmes Wasser stieg nach oben,
abgekühltes Şoss zurück. 1990
übernahm sein Sohn Olaf den
Betrieb. Er gehörte zu den Mit-
gründern der Innung für die Krei-
se Ober- und Niederbarnim.

In den folgenden Jahren wur-
den viele Häuser auf zentrale Erd-
gasheizungen umgerüstet. Für die
Arndt GmbH bedeutete das, neue
Technik zu beherrschen und zu

Wenn ich erneuer-
bare Energien nicht
mit anbiete, falle ich
hinten runter.
Christian Arndt

Arndt GmbH Bernau

Kein Strom
in der 
Innenstadt

In Teilen der Stadt Bernau 

war für mehr als 90 

Minuten der Strom 

ausgefallen. 

Bernau. In Teilen von Bernau ist am
Montag, 6. Juli, für etwas mehr als
anderthalb Stunden der Strom aus-
gefallen. Nach Angaben der Stadt-
werke waren vor allem Bereiche in
der Innenstadt, Lindow sowie der
Ortsteil Birkenhöhe betroAen. Ge-
gen 15.40 Uhr gaben das kommu-
nale Unternehmen und Bürger-
meister André Stahl Entwarnung.

„Nach ersten Erkenntnissen kam
es zu einer Doppelstörung im Mit-
telspannungsnetz zwischen der
Transformatorstation Lindow und
der Transformatorstation Wilhelm-
Weitling-Straße“, erklärte Stefan
Kromczynski, der als Bereichsleiter
den Technischen Service bei den
Stadtwerken Bernau verantwortet.

„In den nächsten Tagen werden
wir auf Ursachenforschung gehen
und weitere Informationen teilen.
Uns ist bewusst, wie ärgerlich und
unangenehm Stromausfälle für die
Bürgerinnen und Bürger sind. Wir
danken daher allen betroAenen An-
wohnern und Gewerbetreibenden
für ihr Verständnis“, sagte der Be-
reichsleiter der Stadtwerke weiter.

Das Problem war gegen 14 Uhr
aufgetreten. Zunächst war ein län-
gerer Stromausfall über mehrere
Stunden befürchtet worden, der
Strom dann aber doch schneller
als erwartet wieder da. BetroAen
vom Ausfall waren zahlreiche
Haushalte sowie Geschäfte, Unter-
nehmen und soziale Einrichtun-

Tilman Trebsgen betroAen.

Kein SaL aus der Steckdose. In

Bernau gab es einen längeren

Stromausfall (Symbolfoto).
Foto: dpa
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